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Wir Lernenden derMobiliar
Lenzburg bringen frischen
Wind in Ihre Versicherung und
Vorsorge.
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BRUGG-WINDISCH: Einblicke in das Leben und Schaffen von Eisenbahner Hans Schneeberger

Ein Leben für die Eisenbahn
Das Bildarchiv von Eisenbah-
ner Hans Schneeberger ist 
umfangreich und legendär. 
Sein Vermächtnis bleibt dank 
seines Sohnes lebendig.

ANNABARBAR A GYSEL

Das Licht im Raum der SBB Historic 
ist gedimmt, die Stuhlreihen sind bis 
auf den letzten Platz besetzt. Die Bli-
cke der Zuschauer sind gebannt auf 
die grosse Leinwand gerichtet. Dane-
ben steht Hans Schneeberger. Der Ei-
senbahnfreund ist nicht nur Verleger 
des Magazins «Semaphor», sondern 
auch der Sohn des gleichnamigen Ei-
senbahners und Fotografen Hans 
Schneeberger. Schneeberger jr. ge-
währt an diesem Abend einen Ein-
blick in das umfangreiche und auch le-
gendäre Bildarchiv seines Vaters. 
«Ich denke, die Affinität zur Eisen-
bahn ist eine genetische Veranla-
gung», sagt er schmunzelnd. Denn ein 
Blick auf den Familienstammbaum 
zeigt: Bereits Grossvater und Onkel 
von Hans Schneeberger waren bei der 
Bahn tätig. Kein Wunder also, dass er 
beschloss, in die Fussstapfen seiner 
Verwandten zu treten.

Fotoapparat als steter Begleiter
Aber von vorne: Hans Schneeberger, 
geboren 1931, wuchs als Pfarrerssohn 
in Langenthal auf. Bereits als Jugendli-
cher war er fasziniert von den damp-
fenden und fauchenden Lokomotiven. 
«Nach der Schule musste man ihn und 
seinen Bruder jeweils am Bahnhof su-
chen», erzählt sein Sohn. «Und den Fo-
toapparat der Familie auch.» Die Ka-
mera wurde zu Schneebergers stetem 
Begleiter auf den Pirschen entlang der 
Geleise. Die Leidenschaft Eisenbahn-
fotografie war geboren. Auch beruflich 

zog es ihn zur Bahn. 1951 begann er an 
der ETH ein Studium als Elektroinge-
nieur – um so das Rüstzeug für eine 
Karriere als Eisenbahner zu erwerben. 
Die Lernpausen verbrachte er am 
liebsten irgendwo am Bahndamm, die 
Semesterferien mit Jobs als Aushilfs-
triebwagenführer oder Hilfsheizer. 
1956 schloss er sein Studium ab und 
meldete sich bei den Bundesbahnen. 

Als Mitarbeiter der SBB brachte 
ihn sein regelmässig wechselnder Ar-
beitsplatz in die verschiedensten 
Ecken der Schweiz: Er arbeitete in der 
Hauptwerkstätte Bellinzona, fuhr auf 
der Gotthardbergstrecke, war im De-
pot in Basel tätig und verbrachte zwei 
Jahre in der Hauptwerkstätte in Yver-
don. Stets mit dabei: der Fotoapparat, 
mit dem Hans Schneeberger das Er-
lebte dokumentierte.

1962 wurde er mit seiner Familie  
im Raum Bern sesshaft. Denn Schnee-
berger wurde bei der SBB-Generaldi-
rektion im Zügförderungs- und Werk-
stättendienst Leiter der Gruppe 
«Bremsen». Als Bremsspezialist war er 
häufig im Ausland anzutreffen. Seine 
Dienstreisen nutzte er, um die Bahnen 
des Gastlandes kennenzulernen und zu 
dokumentieren. Auch während der Fe-
rien erweiterte er regelmässig sein 
Bildarchiv. Hans Schneeberger blieb 
seinem Beruf und seiner Berufung bis 
zu seiner Pensionierung 1993 treu. 
Den Ruhestand nutzte er, um eine um-
fassende Publikation über die «elektri-
schen und Dieseltriebfahrzeuge der 
SBB» zu verfassen. Das Erscheinen des 
Werks erlebte er aber nicht mehr. Am 
7. November 1995 verunglückte Hans
Schneeberger bei einem Verkehrsun-
fall tödlich – er war gerade auf dem
Weg zum Fotografieren.

Hans Schneeberger jr. sorgt nun 
dafür, dass das kostbare Vermächtnis 
seines Vaters für die Nachwelt leben-
dig bleibt.

30. Januar 1957: Hans Schneeberger und die revidierte Ae 4/6 10809 im Areal der Hauptwerkstätte Bellinzona
BILDER: ZVG/HANS SCHNEEBERGER

31. August 1956: die A3/5 740 im Bahnhof Langenthal Hans Schneeberger jr. neben einem Foto seines Vaters� BILD: AG

Baustart am Rössliacker

Traumhaft wohnen
An idyllischer Wohnlage im 
Grünen entstehen drei Mehr-
familienhäuser (Minergie- 
zertifiziert).

Am Rössliacker entstehen erstklassige 
3½- und 4½-Zimmer-Wohnungen im 
ersten und zweiten Obergeschoss so-
wie 3½-Zimmer-Attika-Wohnungen. 
Die Wohnungen bestechen mit ihrer 
nach Süden ausgerichteten grossen 
Terrasse, die den Bewohner zum Ge-
niessen und Verweilen einlädt. Die 
raumhohen Fenster lassen den Wohn-, 
Ess- und Küchenbereich mit der Ter-
rasse verschmelzen. Der Bereich ist 
damit lichtdurchflutet und wirkt op-
tisch noch grosszügiger. Die Zimmer 
sind hell und gut zu möblieren. Im 
Technikraum sind Waschmaschine 
und Tumbler sowie die Komfortlüftung 
untergebracht. Die drei grundsätzlich 
identischen Wohnhäuser werden in 
eine senkrecht zum Hangverlauf ange-

ordnete Reihe gestellt. Einzig das un-
terschiedlich aus dem Terrain ragende 
unterste Geschoss differenziert die 
Bauten zueinander und verdeutlicht 
den natürlichen Terrainverlauf. Der 
Abstand zwischen den Häusern be-
trägt rund 18 Meter und ermöglicht 
weiterhin den Freiraum grossräumig 
zusammenhängend wahrzunehmen. 
Zur Rössliackerstrasse erscheint das 
erste Gebäude dreigeschossig. Durch 
das Zurücksetzen von der Strasse auf 
ungefähr die gleiche Flucht wie die be-
nachbarten Einfamilienhäuser gelingt 
eine selbstverständliche Einbindung 
in den Strassenraum. 

Das Baukörperkonzept wurde aus 
dem gegebenen Kontext heraus entwi-
ckelt. Mit dem unterschiedlich aus 
dem Terrain ragenden untersten Ge-
schoss wird auf den gewachsenen Ter-
rainverlauf eingegangen und die Be-
bauung wird damit in den attraktiven 
Landschaftsraum der unteren Au 
sorgfältig integriert. 
www.roessliacker-brugg.ch � ZVG

Visualisierung der Mehrfamilienhäuser� BILD: ZVG

Früher als in anderen Jahren steht der riesige Magnolienbaum im Brugger Stadtpark dieser Tage in voller Blüte. Die Pracht 
ist nur von kurzer Dauer. Umso mehr geniessen derzeit viele Parkbesucher den einmaligen Anblick� BILD: STEFAN HALLER


